
• e1n ·leine 
Fachschulen wollen den Titel Professional Bachelor weiterhin vergeben. Der Bund 
lãsst rechtliche Schritte offen. · · 

von Antonio IFumagalli 

achen wir ein Beispiel: 
Daniela, eine junge Frau 
aus Solothurn, macht 
eine Lehre als Schreine- ' 
rin. D er Beruf gefãllt ihr 

. so gu t, das s si e sich nach erfolgreichem 
Abschluss entscheidet, di e hõheré Fach­
schule zu besuchen. Dort erwirbt sie . 
wãhrend einer zweieinhalbjiihrigen, 
berufsbegleitenden Ausbildung ein Di-· 
plom.Mit 25 Jahren verliebt sich Danie- · 
la in·einen Italiener- und entscheidet 
sich, zu ihm nach Bergamo zu ziehen. 
Sie bewirbt sith bei lokalen Schreine­
reibetrieben, doch trotz hervorragen~ 
der Qualifilcationen kommt sie nie in 
die engere Auswahl. Ihr Verdacht: Die 
potenziellen Arbeitgeber kennen die 
Diplome, di e si e der Bewerbungbeilegt, 
schlicht nicht - also wird sie gar nicht 
erst zu einem Gesprãch eingeladen. 

Die Politik hat das Problem ~chon 
vor Jahren erkannt, eine einheitliche 
Lõsuhg konnte bislang · aber nicht 
gefunden werden. Zuletzt verlangte 
Nationalrat Matthias Aebischer (SP, BE) 
mittels Motion, dass in den englisch­
sprachigen Übersetzungen von Ab­
schlüssen der hõheren Berufsbildung 
Titelbezeichnungen verankert werden, 
welche im Ausland besser verstanden 
werden - also zum Beispiel Berufs-Ba­
chelor oder Bachelor HF (für Hõhere 
Fachschule). Der Nationalrat nahm die 
Motion an, im Stãnderat scheiterte sie 
in der vergangenen Wintersession a b er. 
Eine deutliche Mehrheit wollte im 
Bérufsbildungsbereich keine Titel er­
schaffen, die ans Bologna-System erin-

. nern und deshalb akademisch lilingen. 

Widerstand an der Bas:i.s 

Das Staatssekretariat für Bildung, For­
schung und Innovation (SBFI) hat sich 
in d er Folge darum bemüht, den politi­
schen Scherbenhaufen aufzurãumen. 
D er Vorschlag: Für Abschlüsse der HÕ­
heren Fachschule soll in der engli­
schen Version künftig der Titel Advan­
ced Diploma bf Higher Education gel­
ten, verbunden mit der jeweiligen Be­
rufsbezeichnung. Den eidgenõssischen 
Abschlüssen soll zusãtzlich das Wort 
Federal beigefügt werden. Ein diplo­
mierter Steuerexperte würde also zum 
Tax Expert with Advanéed Federal Di-
ploma o f Higher Éducation. · 

Das SBFI hat hierzu in den vergan­
genen Wochen eine Umfrage bei den 

IBQ>ris Rolhr 
Hõhere Fachschule für Wirtschaft 
Aaraú 

Am 31. Juli lief die Frist für die Einrei­
chung der Stellungnahmen ab. Wie Re­
cherchen der «Südostschweiz» zeigen, 
kommen di e Vorschlãge des SBFI lãngst 
nicht bei allen Befragten à.n. «Mit der 
vorgeschlagenen Übersetzung sind wir 
nicht glücklich, da sie im Ausland un­
bekannt ist», sagt Boris Rohr vçm der 
Hõheren Fachschule für Wirtschaft Aa­
rau. Auch für d en Schweizerischen Ge­
werbeverband ist der Titel im englisch­
sprachigen Ausland schlicht «nicht ver­
stãndlich». Und für den Verband der 
diplomierten HF-Absolventen (Odec) 
ist der Vorschlag der Bildungsbehõrde 
«nur die zweitbeste Lõsung». 

Mehrere Anbieter der hõheren Be" 
rufsbildung wagen d~shalb den Auf­
stand: So wie sie es bereits bis anhin 
tun, wollen sie ihren Absolventen auch 
künftig in Eigenregie englische Titelbe­
zeichnungen vergeben, di e in ihren Au­
gen im Ausland besser verstanden,;wer­
den. «Wrr werden weiterhin die Über­
setzurig Professional :Bachelor in Busi­
ness Administration HFWpremium bei­
behalten», sagt Rohr. Ãhnlich tõnt es 
bei Odec: Der Zusatz «professio~al», 

verbunden mit dem Kürzel des Bran­
chenverbandes, sei gegenüber den Ab­
schlüssen von Universitãten Óder Fach­
hochschulen «eine genügend gros~e 
Abgrenzuhg». Der Gewerbeverband 
arbeitet gar mit europãischen Organi­
sationen zusanll:nen, um Druck auf den 
Bund auszuüben. Unterstützung erhal­
ten die Kritilcer von Ex-SP-Nationalrat 
und Bildungsexperte Rudolf Strahm: 
Das Wort Higher Education sei in vie­
len Lãndern «em No-Go», fürs Ver­
stãndnis sei die Bezeichnung Professio­
nal Bachelor (oder Master)nõtig. · 

Glibt es Sanldionen? 

Der Widerstand der Fachschulen ruft 
wiederum die Fachhochschulen auf 
den Plan. Sie fürchten wegen des Wor­
tes Bachelor um eine Verwãsserung 
der Titel, die ihre Absolventen auf aka­
demischem Weg erzielt haben - es ist 
die Rede vom «Etikettenschwindel». So 
fordern di e staatlichen · un d privaten 
Wirtschaftsfachhochschulen, dass das 
SBFI «Massnahm.en und Sanktionen>> 
gegenjene Institutionen und Verbãnde 
ergreift, die weiterhin den Titel Profes­
sional Bachclor oder Professional Mas­
ter vergeben. O b es so weit kommt, ist 
unklar. Die Bildungsbehõrde erachtet 
die Verwendung von Titeln, die dem 
Bologna-System entlehnt sind, als «kri-

. tisch» un d weist darauf hin, das s di ese 
von der Eidgenossenschaft «ausdrück­
lich 'nicht anerkannt sind». Zuerst sol­
len n un di e neuvorgesehenen Begriffe 
«sichtbar · positioniert» und von ni eh t 
anerkannten Titeln «eindeutig abge- · 
~enzt» werden. Weitere Massnahmen 
hãltman sich beim SBFI offen. 

Berufsbildungspartnern durchgefuhrt. Bachelor oder nicht: Stellt sich diese Frage auch Waldarbeitem? Bild Keystone 
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Nicht allzu 
eitel sein 
Fachhochschulen, die 
sich über die Vergabe 
des Bachelor enervieren, · 
sollten das Wohl der 
Jugend beherzigen. 

IEin Kcmmentar 
vonAntonio 
Fumagalli 

Tausende junge Menschen · 
beginnen in den kornmenden 
·wochen eine Lehre. Sie stehen 

ganz arri Anfang ihres Berufslebens. 

englischen HF-Abscblüsse Advanced 
Diploma of Higher Education lauten 
sollen. Einige Bildungsanbieter 
vergeben aber weiterhin Titel, die 

W ohin sie dieses irn Verlauf der 
nachsten Jahrzehnte führen wird, wis­
sen die wenigsten. Gut moglich, dass 
sich yiele spãter zusatzliche Qualifika­
tionen aneignen wollen und eme 
Hohere 'Fachschule (FH) besuchen. 

das Wort Bachelor beinhalten- was 
den Fachhochschulen aber gar nicht 
passt. Sie fürchten einen Etiketten­
schwindel. Dass dabei auch eine 

Ebenso gut moglichist, dass zahl~ 
reiche HF-Absolventen eines Tages 
eine berufliche Herausforderung ll:n 
. Ausland suchen. Das Problem: Vielen 
Arbeitgebern im Ausland sagen unse­
re schweizerischen Diplome trotz eng­
lischer Übersetzung wenig bis nichts. 
, Und so gibt d er schwedische Konditor 
· mbglicherweise dem Bewerber mit 
dem Bachclor im Titel den Vorzug­
obwohl der Schweizer Kandidat mit 
FH-Abschluss eine mindestens so gute 
Qualifilcation mitbringen würde. 

D er Bund hat das Problem erlcannt. 
Er schlãgt deshalb vor, das s die 

'Prise EiteTh.eit mitschwingt, ist nicht 
von der Hand zu weisen. Solange 
1m zusatz zur Titelbezeicbnung 
genug deutlich erkennbar i~t, das~ es 
sich e ben nicht um einen eidgenos­
sisch anerkannten akademischen 
Abschluss handelt, sollten auch die 
Fachhochschulen, die j a selber erst 
seit einigen Jahren d en Bachelor 
vergeben dürfen, nicht pãpstlicher 
als der Papst sein- zum Wohl der 
international vernetzten Jugend 
vonheute. 


